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Porträt der Trattnach-Altarme
bei Grieskirchen als
naturschutzwürdige Ökozellen

Bernhard GROSSRUCK
Ing.-Etzel-Straße 26
A-6020 Innsbruck

(Roßmarkt 13
A-4710 Grieskirchen)

Von 1987 bis 1989 durchstreifte ich während der Schulferien sehr oft die
Altarmbereiche der Trattnach westlich von Grieskirchen (Abb. 1) zu al-
len Tages- und Jahreszeiten. Einige interessante Beobachtungen und da-
mit zusammenhängend auftauchende Naturschutzüberlegungen möchte
ich Ihnen - auf der Basis meines derzeitigen Kenntnisstandes - in Wort
und Bild mitteilen.

Zur Entstehung
des Altarmsvstems

Zum besseren Verständnis der Ursa-
chen für das Entstehen dieses Feucht-
gebietkomplexes dient ein Blick auf
seine Entstehungsgeschichte, die ins-
besondere als Folge von Regulie-
rungsmaßnahmen (z. B. Bettverle-
gung und Begradigung) an der Tratt-
nach aufzufassen ist. Am
25. Juli 1932 wurde in Wallern mit
den Regulierungsarbeiten begonnen,
und bis 1938 war man flußaufwärts
bis Grieskirchen vorangekommen.
Der zweite Weltkrieg unterbrach die
Regulierungsarbeiten, die in den Jah-
ren 1945 bis 1948 bis in das Gebiet
westlich von Grieskirchen fortge-
führt und abgeschlossen wurden
(BAUMGÄRTEL 1989).

STEIERMARK

Abb. 1: Die Lage des Untersuchungsge-
bietes in Oberösterreich.

Indem die ursprünglichen Fluß-
schleifen (Mäander) vom heutigen
Flußlauf abgeschnitten wurden, ent-
stand das derzeitige Altarmsystem
mit seiner harmonischen, begeistern-
den und beeindruckenden Ausstrah-

Abb. 2: Dieser am westlichen Stadtrand von Grieskirchen befindliche Altarm übt zu
allen Jahreszeiten eine eigene Faszination aus. Die vermoderten, im Wasser liegenden
Weidenstrünke dienen Eisvögeln und Graureihem als Beobachtungswarte und den
Teichhühnern als sicherer Neststandon.

lung (Abb. 2). Altarme entstehen
nicht nur als Folge von Regulie-
rungs- und Verbauungsmaßnahmen,
sondern sind auch an natürlichen
Fließgewässem zu beobachten, in-
dem sich der Flußlauf immer wieder
verlagert und dabei Altarme (Außen-
stände) entstehen läßt. Derartige
natürliche Vorgänge waren wohl
auch vor der Regulierung (Abb. 3) an
der Trattnach wirksam. Vor diesem
Hintergrund gilt daher die allgemeine
Feststellung, daß Korrekturen, Ver-
bauungs- und Begradigungsmaßnah-
men ein Fließgewässer nicht nur sei-
ner harmonischen, gesetzmäßig be-
dingten Natürlichkeit berauben, son-
dern auch das Lebensraummosaik,
den Strukturreichtum und die damit
zusammenhängende Selbstreini-
gungskraft empfindlich einschrän-
ken. Während am Prallhang das Was-
ser Land abträgt, wird es am Fuß des
Gleithanges als Neuland in Form von
Sand-, Schotter- und Schlammbän-
ken abgelagert. Der Fluß ändert stän-
dig seinen Lauf, seine Form und sein .
Aussehen, wodurch als Resultat einer
wechselvollen Dynamik eine große

Abb. 3: Im Trattnach-Flußbett der frühen vierziger Ja
der steil abfallende Prallhang (rechts) und der Gleithari
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Vielfalt an Kleinlebensräumen (Le-
bensraummosaik) als Basis einer
großen Artenvielfalt entsteht. Wenn
man diese gesetzmäßige Wechseldy-
namik eines lebendigen Flusses und
seine Auswirkungen respektiert, ha-
ben harte Regulierungsmaßnahmen,
speziell außerhalb des Siedlungsrau-
mes, wo mit massiven Hochwasser-
schutzmaßnahmen gearbeitet werden
kann, keine Berechtigung mehr.

Glücklicherweise blieb uns neben
dem monotonen Trattnachlauf ein
vielfältiger Feuchtgebietskomplex in
Form der künstlich abgeschnittenen
Altarme entlang der Trattnach erhal-
ten. Es handelt sich hier nicht um ei-
nen einheitlichen Lebensraum, son-
dern um einen strukturreichen Bio-
topkomplex mit Stillgewässern (Alt-
armen), fließenden Gewässern
(Abb. 4), mit Röhrichtzonen, domi-
nierendem Erlen- und Weidenbe-
wuchs, wodurch sich das Gebiet ge-
genüber dem agrarischen Umland
deutlich abhebt.

Faunistische Beobachtungssplitter

Die faunistische Artenaufzählung
erhebt keineswegs Anspruch auf
Vollständigkeit! Dies deshalb, da ich
z. B. einige für mich schwer be-
stimmbare Arten (z. B. Habicht -
Sperber, Grauspecht - Grünspecht,
Weidenmeise - Sumpfmeise) nicht
anführe und nur jene Arten aufzähle,
die meinem Kenntnisstand entspre-
chen. Der „Mut zur Lücke" (Unvoll-
ständigkeit) betrifft insbesondere

auch die Feststellung von Brutnach-
weisen, da ich auf ein intensives Su-
chen verzichtete, um das Brutgesche-
hen seltener Vogelarten (z. B. Eisvo-
gel, Zwergtaucher) nicht zu stören.
Ich habe die Vogelbeobachtungen
nach ökologischen Gruppen (Wasser-
vögel - Nichtwasservögel) zusam-
mengefaßt.

Unter den Wasservogelarten stelle
ich die Stockente ob ihrer Dominanz
als häufigsten Brutvogel an den An-
fang. Dazu kommen gelegentlich zur
Zugzeit und während des Winter-
halbjahres Tafelenten und Reiher-
enten in kleinerer Zahl. Die Tat-
sache, daß ich Krick- und Knäk-
enten nur im März beobachten
konnte, deckt sich mit entsprechen-
den Literaturhinweisen (BEZZEL
1985). Diesen dienen die Altwässer
der Trattnach als „Trittsteine" (Rast-
bzw. Nahrungsplätze) auf dem Zug
in die Brutgebiete. Bei der Moschus-
ente (Türkenente) handelt es sich
allerdings um eine domestizierte
südamerikanische Entenart, die zu
den beliebten Hausgeflügelarten
zählt und, der menschlichen Obhut
entwichen, öfter auf den Stillgewäs-
sern der Trattnach zu beobachten ist.

Eine Besonderheit des Gebietes stellt
der überall immer seltener werdende,
brutverdächtige Zwergtaucher dar,
der ob seiner geringen Größe und
versteckten Lebensweise nur bei
äußerster Vorsicht zu entdecken ist.

Das Teichhuhn zählt hingegen zu
den gesicherten Brutvogelarten des
Gebietes. Da auch dieses eine sehr

versteckte Lebensweise führt, wird
es ebenfalls leicht übersehen. Es ni-
stet gerne auf alten Kopfweiden-
strünken (Abb. 2) oder in Schilfbe-
ständen. Im Frühjahr 1989 beobach-
tete ich mehrmals Revierkämpfe zur
Abgrenzung der Territorien. Ich be-
obachtete auch mehrmals die Auf-
nahme der Früchte des Bittersüßen
Nachtschattens. ENGLER (1983) weist
zwar in seiner Monographie auf die
Früchte von Uferpflanzen als Nah-
rung hin, in der Auflistung der Nah-
rungspflanzen ist diese Pflanzenart
jedoch nicht angeführt.

Der wohl seltenste Vogel des Gebie-
tes ist der ob seiner Farbenpracht tro-
pisch anmutende Eisvogel, den ich
immer wieder beobachten (z. B.
1. November 1989) konnte. Einige
Uferanbrüche im Bereich der Alt-
arme wären durchaus als Brutwände
geeignet (z. B. im etwa 100 Meter
langen Altarm westlich des Gries-
kirchner Sportplatzes).

Die ebenso seltene Wasseramsel
wurde an den Altarmen kaum beob-
achtet, jedoch an den das Gebiet
durchfließenden Bächen (z. B. 31.
August 1989-Abb. 13).

Der Graureiher ist im Gebiet sehr
oft anzutreffen (z. B. 1. November
1989). Bei den im Sommer beobach-
teten Tieren dürfte es sich um Jung-
tiere gehandelt haben, die bei ihrem
„Zwischenzug" auch die Trattnach-
Altarme berühren. Am 5. September
1988 wurde auch ein in Keilforma-
tion Richtung Süden ziehender Grau-
reihertrupp von zwölf Tieren

also vor den Regulierungsmaßnahmen, sind deutlich
inks) zu erkennen.
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Abb. 4: Die das Bachufer begleitenden Schwarzerlenbestände bilden einen bodenstän-
digen, natürlichen Schutz vor der Erosionskraft des Wassers, insbesondere im Bereich
des Prallhanges. Werden derartige, u. a. als natürliche Ufersicherungen funktionie-
rende Schwarzerlenbestände gerodet, entstehen Uferanrisse, die leider sehr oft eine
kostspielige technische, naturfeme Verbauung nach sich zogen.
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Abb. 5: Der Gartenrotschwanz nutzt wie
der Grauschnäpper, die Rauchschwalbe
oder der Mauersegler das reiche Insek-
tenangebot des Feuchtgebietes. Das
Männchen dieser Vogelart ist wie bei den
meisten Vogelarten bunter gefärbt als das
Weibchen.

(Erlensamen) hin. Ein Dohlen-
schwarm war des öfteren im Bereich
des hochstämmigen Baumbestandes
(Schlafplatz) anzutreffen. Der Kie-
bitz wurde als Brutvogel auf den an-
grenzenden Feldern nachgewiesen.
Fasan und Rebhuhn sind ebenfalls als
typische Bewohner der Feldflur an-

Abb. 6 a - d: Die vier Bilder, aufgenom-
men mit einer Frequenz von ca. 4 Bil-
dern/sec, zeigen, wie ein Alttier gerade
anfliegt, um das auf einem Ast sitzende
Jungtier zu füttern. Altarme werden ob
ihres Nahrungsreichtums an Insekten und
zum Trinken aufgesucht.

Rauchschwalbe (Abb. 6 a - d) und
Amsel.
Im dichten Unterwuchs der Gehölze
suchen auch Feldhasen und Rehe Un-
terstand, gelegentliche Beobachtun-
gen des Hermelins, des Igels und der
Wanderratte sowie der Bisamratte er-
gänzen das Faunenspektrum. Letz-
tere sind anhand der an der Wasserli-
nie ausmündenden Eingänge der
Wohnhöhlen (in den Uferböschun-
gen) und der auffallenden Spuren auf
den Schlammbänken leicht nachzu-

Abb. 6 b

(Herbstzug) beobachtet. Der Voll-
ständigkeit halber sei noch auf
eine Weißstorch-Beobachtung vom
16. Mai 1989 (Zugzeit) und den
Nachweis einer Lachmöwe hinge-
wiesen. In der Folge werden noch
einige Hinweise auf die nicht was-
sergebundenen Vogelarten gege-
ben.

Die Beobachtung von Erlenzeisig-
trupps (z. B. 10. Februar 1990) deu-
ten auf ein Umherstreifen außerhalb
der Brutgebiete (Nadelwälder der
Mittel- und Hochgebirge) während
des Winters und das Aufsuchen von
Feuchtgebieten als Nahrungsquelle

zusehen, suchen jedoch gerne die
deckungs- und nahrungsreichen
Gehölze der Trattnach auf.
Nachfolgend werden noch einige Vo-
gelarten ohne weiteren Kommentar
angeführt: Turmfalke (häufig), Wald-
kauz, Buntspecht, Zilpzalp, Zaun-
könig, Kleiber (31. August 1989),
Baumläufer (Art unbestimmt),
Grauschnäpper (17. August 1989),
Stieglitz (12. Juli 1989), Gimpel,
Rotkehlchen (1. November 1989),
Goldammer (1. November 1989),
Gartenrotschwanz (Abb. 5), Blau-
und Kohlmeise, Star, Buchfink,
Grünfink, Eichelhäher. Bachstelze,

weisen. Die (nordamerikanische) Bi-
samratte erreichte erst vor einigen
Jahrzehnten, aus Zuchtfarmen (Prag
1905) entwichen, das Gebiet der
Trattnach, wo sie ebenfalls zur Ge-
winnung von Pelzen (Mitteilung Frau
Maria Großruck) genutzt wurde.

Als Vertreter der Lurche konnte ich
nur den Grasfrosch (Abb. 7) und der
Reptilien die Blindschleiche (Abb. 8)
und Ringelnatter nachweisen.

Im Sommer tritt ein artenreiches Li-
bellenspektrum (Groß- und Kleinli-
bellen - siehe Abb. 9 - 12) in Er-
scheinung. Eine Tatsache, die eben-

Abb. 7: Der Grasfrosch stellt die wohl häufigste Froschart des
Gebietes dar. Die Altarme werden zeitig im Frühjahr als Laich-
plätze aufgesucht.
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Abb. 8: Neben der Blindschleiche im Uferbewuchs stellt sich im
Altarmbereich auch die wasserliebende Ringelnatter ein.
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falls auf die hohe ökologische
Wertigkeit der Trattnach-Altarme
hinweist.

Naturschutzüberlegungen

Viele Spaziergänger, Naturbeobach-
ter und spielende Kinder sowie die
Nutzung durch Jäger und Fischer be-
legen die große Bedeutung des Ge-
bietes als Naherholungsraum bzw.
jagdlich und fischereilich interessan-
tes Gebiet. Neben diesen Nutzfunk-
tionen spricht noch eine Reihe zu-
sätzlicher ökologischer bzw. natur-
schutzrelevanter Gründe für die Er-
haltung dieses Gebietes als:

* Refugium (Brut-, Nahrungs-,
Schlaf- und Deckungsraum) selte-

Abb. 9: Das Großlibellen-Kopfporträt
läßt zwei riesige Facettenaugen, die sich
aus je etwa 30.000 Einzelaugen zusam-
mensetzen, deutlich hervortreten. Darauf
beruht ein großer Blickwinkel, der es
schwierig macht, sich den Tieren auf
kurze Distanz zum Beobachten oder Fo-
tografieren zu nähern. Am ehesten ge-
lingt dies während der kühlen Morgen-
stunden, wenn die Tiere noch träge in der
Ufervegetation sitzen.

^ ^ ^ ^ ^

Abb. 6 c

ner und bedrohter Tierarten (z. B.
Eisvogel - Abb. 13, Rebhuhn,
Zwergtaucher) und Pflanzenarten
(z. B. Sumpfschwertlilie - Abb.
14) innerhalb einer ausgeräumten
Kulturlandschaft,
klimaregulierender Faktor durch
die strukturreiche Vegetation
(Hecken, Ufergehölze, Busch- und
Baumbestände),

Abb. 6 d

* wind- und damit erosionsbrem-
sende Kraft,

* Luftfilter über die Blattflächen-
substanz der z. T. galerieartigen
Vegetation,

Abb. 11: Die Becherazurjungfer (Enallagma cxathigaerum) Ö
verzehrt eine Heuschrecke. Diesen äußerst gewandten Flieger
kennzeichnet ein aus den Beinen gebildeter „Fangkorb", der
auch das Beutemachen während des Fluges ermöglicht.
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Abb. 12: Die zu
den Großlibellen
zählende Blau-
grüne Mosaik-
jungfer (Aeshna
viridis) ist die
größte Art des
Altarm bereiches.

Abb. 10: Viele Libellenarten bilden - wie
dieses Paar der Hufeisenazurjungfer
(Coenagrion puella) - bei der Kopula ein
sogenanntes Paarungsrad. Dabei hält das
(blaue) Männchen mit seinen Hinterleibs-
zangen das (gelbgrüne) Weibchen hinter
dem Kopf fest, während dieses sein Hin-
terende in die Samentasche des Männ-
chens steckt. Auch in dieser Position ist
die Flug- bzw. Fluchtfähigkeit gewährlei-
stet.

* Wasserreinigungsfaktor als Aus-
druck einer hohen Selbstreini-
gungskraft der Gewässer und

* Nahrungsmittelreserve als nicht zu
unterschätzender Aspekt im Hin-
blick auf mögliche Krisenzeiten.
Zu den nutzbaren Pflanzen- und
Tierarten zählen u. a. Milzkraut,
Löwenzahn, Bärlauch bzw. Bi-
samratte, Stockente und Feldhase.

Es dürfte derzeit für das Gebiet keine
unmittelbare Gefährdung vorliegen.
Bereits vor drei Jahren stellte die lo-
kale Naturschutzbund-Ortsgruppe
den Antrag, das Gebiet als geschütz-
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ten Landschaftsteil (nach dem OÖ.
Naturschutzgesetz) auszuweisen. In-
zwischen faßte auch der Gemeinde-
rat einen Grundsatzbeschluß über die
Schutzwürdigkeit des Gebietes und
stellte auch finanzielle Mittel für den
Ankauf bzw. die Pacht von Grund-
stücken bereit. „Aber wir stehen mit
dem Rücken zur Wand, da die
Grundbesitzer nicht verpachten oder
verkaufen wollen" (OÖ. Nachrichten
vom 30. August 1990, Aussage von
Umweltausschußobmann Herrn

S c h i e ß l e r ) .

Mein Beitrag zur Erhaltung dieses
Gebietes bzw. zu seiner Unterschutz-
stellung besteht u. a. auch darin, die
Öffentlichkeit während der Ferien
über die ökologische Bedeutung die-
ses natumahen Feuchtgebietkomple-
xes vor Ort mit Diavorträgen und mit
dem vorliegenden Bericht zu infor-
mieren.

Abb. 13: Der im
Morgenlicht
aufgenommene
Bachlauf
schlängelt sich,
gesäumt von
Ufergehölzen,
der Trattnach
zu. An diesem
naturbelassenen
Bach sind auch
seltene Arten
wie Eisvogel
und Wasseram-
sel zu beobach-
ten.
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Abb. 14: Die seltene, unter Naturschutz
stehende gelbe Sumpfschwertlilie darf
weder gepflückt noch ausgegraben wer-
den. Will man allerdings seltene Arten ef-
fektiv schützen, müssen auch ihre Le-
bensräume - wie die Altarme der Tratt-
nach - bewahrt werden.
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Anhand eines Konfliktfalles um den Bau
einer Forststraße werden wissenschaft-
lich fundierte Wege aufgezeigt, um künf-
tig die Auseinandersetzung zwischen
Forstwirtschaft und Naturschutz um die
Walderschließung einer Lösung näherzu-
bringen. Der neu entwickelte „Konflikt-
Steckbrief führt rasch zum politischen
Kern der Auseinandersetzung, faßt die
Interessensgegensätze genauer zusam-
men und ermöglicht vielfaltige Schluß-
folgerungen. (Verlags-Info)
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Frieder SALI-.K: Meerespflanzen,
Meerestiere nach Farbfotos erkannt.

352 Seiten, 600 Farbfotos, Format: 14,8 x
20 cm, broschiert, Preis: öS 280.-: Reihe:
Sauers Naturführer. Karlsfeld: Fauna-
Verlag, 1990.

Diese Reihe ist mit dem Ziel entworfen,
die Fauna Europas mit der größten mach-
baren Vollständigkeit in Bestimmungsfo-
tos darzustellen. Damit soll die Bestim-
mung, Voraussetzung für jede weitere
Beschäftigung mit der Natur, bedeutend
erleichten und auch ohne Fachstudium
und Spezialliteratur möglich werden. Der
Text soll, soweit das nötig ist, die Bestim-
mung absichern. Darüber hinaus ist in
den Artbeschreibungen das Interessante-
ste zusammengetragen, was es zu berich-
ten gibt.

„Meerespflanzen. Meerestiere" ist der
vollständigste und genaueste Strandfüh-
rer, ausgestattet mit prachtvollen Farbfo-
tos und versehen mit einer Einführung in
die Meeresbiologie. (Verlags-Info)

ÖKO-L 13/4 (1991)

© Naturkdl. Station Stadt  Linz/Austria; download unter www.biologiezentrum.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: ÖKO.L Zeitschrift für Ökologie, Natur- und Umweltschutz

Jahr/Year: 1991

Band/Volume: 1991_4

Autor(en)/Author(s): Grossruck Bernhard

Artikel/Article: Porträt der Trattnach - Altarme bei Grieskirchen als
naturschutzwürdige Ökozellen 14-18

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=1614
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=24441
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=46304

